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Aufführungstermine

Premiere 13. November 2015

weitere aufführungen
18.  November 
20. November 
22. November 
26. November26. November 
27. November 

Beginn jeweils um 20.00 Uhr

schülervorstellungen
19. November     11.00 Uhr
26.November      11.00 Uhr
27. November    14.00 Uhr

Kartenreservierung: Kartenreservierung: 
Bar Liberty Tel. 0474 411086

und KLEINES THEATER Tel. 340 4950883

„Lachen angesichts der Katastrophe, 
trotz des Chaos und der Sinnlosig-
keit. So lässt sich die Wirkung der 

Werke Dürrenmatts beschreiben. Seine 
Komödien sind nicht blosse Komik. Die 
Texte wollen Unruhe stiften. Indem sie 

die Zustände übertreiben, ziehen sie 
der Welt die Maske vom Gesicht. Hinter der Welt die Maske vom Gesicht. Hinter 

dem grotesken Spiel auf der Bühne 
zeigt sich dem Zuschauer der wahre 

Charakter der Welt: Geldgier und Ohn-
macht des Einzelnen“

 (Daniel Ziegler, Kurzbiographie Friedrich Dürrenmatt).



  Zum Autor

FFRIEDRICH DÜRRENMATT WIRD AM 5. 
JANUAR 1921 IN KANOLFINGEN, EINEM 
DORF IM SCHWEIZERISCHEN KANTON BERN, 
GEBOREN. ER VERFASST ZAHLREICHE AUF-

TRAGSWERKE, THEATERSTÜCKE, HÖRSPIELE 
UND KRIMINALROMANE. MIT DER BESUCH 
DER ALTEN DAME (1957) GELINGT DER 
DURCHBRUCH. ER GILT ALS EINER DER BE-

DEUTENDSTEN DRAMATIKER DES 20. JAHR-

HUNDERTS. MIT 69 JAHREN ERLIEGT FRIED-

RICH DÜRRENMATT IM DEZEMBER 1990 DEN 
FOLGEN EINES HERZINFARKTES. 

Zum Stück

Der Handelsreisende Alfredo Traps 
erleidet eine Panne, die ihn zwingt in 

einer Villa gemeinsam mit drei 
pensionierten Juristen eine Nacht zu 

verbringen. 
Es beginnt ein skurriler Herrenabend, Es beginnt ein skurriler Herrenabend, 

in welchem, zwischen Unmengen an
 erlesenen Weinen, die Grenzen von 

Spiel und Wirklichkeit verschwimmen, 
Schuld und Unschuld verkehrt 

werden.



Die Charaktere und ihre 
DarstellerInnen

Traps    Georg Aichner

Wucht   Paul Beikircher

Zorn    Alexander Messner

Kummer   Klaus Kaneider

Pilet    Christian Hellweger

Justine Justine   Mareike Rottensteiner

Simone   Annemarie Tasser

Polizist 1   Alberto Tommasi

Polizist 2   Rudi Plank

Emma Pracht   Renate Messner

Bankier Knall   Cinzia Selenati

Musikalische leitung:            Hubert dorigatti

Gitarre   Martin Gius

Schlagzeug            phillipp oggiano

Künstlerische Leitung:    Markus Schwärzer

Regieassistenz          Leah Maria Huber

                             Nadja Fauster

Hinter der Bühne:Hinter der Bühne:

Kostüme:            Team Kleines Theater

Maske:                Ursula Volgger mit Team

Dejaco Claudia

Lea Nagelschmied

Mirjam Plank

Frisuren:                     Renate Puecher

Bühnenbild: Bühnenbild:                    Norbert Seeber

Bühnenbau:            werner mauelshagen

Bühnenmalerei_:    Rainhold Dellamaria

Licht:                      Markus Reichalter

Graphik/Foto:                  Verena Puecher

Requisiten:                 Team Kleines Theater 

Gesamtleitung :                Gabriela Walder

MItwirkende



Eine noch mögliche geschichte
(…) Das Schicksal hat die Bühne verlassen, auf der gespielt wird, um hinter den Kulissen zu lauern, (…) Das Schicksal hat die Bühne verlassen, auf der gespielt wird, um hinter den Kulissen zu lauern, 
ausserhalb der gültigen Dramaturgie, im Vordergrund wird alles zum Unfall, die Krankheiten, die 
Krisen. Selbst der Krieg wird abhängig davon, ob die Elektronen-Hirne sein Rentieren voraussa-
gen, doch wird dies nie der Fall sein, weiss man, gesetzt die Rechenmaschinen funktionieren, nur 
noch Niederlagen sind mathematisch denkbar; wehe nur, wenn Fälschungen stattfinden, verbote-
ne Eingriffe in die künstlichen Hirne, doch auch dies weniger peinlich als die Möglichkeit, dass 
eine Schraube sich lockert, eine Spule in Unordnung gerät, ein Taster falsch reagiert, Weltun
tergang aus technischem Kurzschluss, Fehlschaltung. So droht kein Gott mehr, keine Gerechtig-
keit, kein Fatum wie in der fünften Symphonie, sondern Verkehrsunfälle, Deichbrüche infolge 
Fehlkonstruktion, Explosion einer Atombombenfabrik, hervorgerufen durch einen zerstreuten 
Laboranten, falsch eingestellte Brutmaschinen. In diese Welt der Pannen führt unser Weg, an 
dessen staubigem Rande nebst Reklamewänden für Bally-Schuhe, Studebaker, Eiscreme und den 
Gedenksteinen der Verunfallten sich noch einige mögliche Geschichten ergeben, indem aus einem 
Dutzendgesicht die Menschheit blickt, Pech sich ohne Absicht ins Allgemeine weitet, Gericht und 
Gerechtigkeit sichtbar werden, vielleicht auch Gnade, zufällig aufgefangen, widergespiegelt 
vom Monokel eines Betrunkenen.

                                               (Friedrich Dürrenmatt, Die Panne, Erzählung 1955)


